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Gottfried von Bieverach. 
(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Die ſchoͤne Webers Tochter wird es nicht mehr lange treiben, raunten ſich 
ippolds Nachbaren in das Ohr. Wirklich rang die zarte Blume mit dem Tode; 

ein heftiges Fieber zehrte an des einſt fo überholden Maͤdchens Lebenswurzelz fie 
verfiel in Abweſenheit des Geiſtes, und rief unaufhoͤrlich: mein Gottfried! Gott: 
fried! wo weilſt du! Bald ftieß fie auch den Namen Kloſter aus, und gerieth 
in Zuckungen und entſetzliche Kraͤmpfe. Der troſtloſe Vater Lippold ergoß ih 
in Verwuͤnſchungen gegen feinen ungerathenen Geſellen, und veifluchte die 
Stunde, die ihn in fein Haus geführt. Die Freundinnen der Sterbenden be⸗ 
reiteten fon das Todtengewand; der wehklagende Vater ertheilte ſchon Anord⸗ 
nung in Betreff der Trauerfeierlichkeit, da beſtand die Jugendkraft den aͤußerſten 
Kampf mit dem kalten Tode, und zur Wonne, zum Entzuͤcken des Alten und 
aller feiner zahlreichen Freunde beſſerte ſich des Mädchens Zuſtand; fie erholte 
ſich zwar allmaͤhlig; doch fo langſam, daß Monate verfloſſen, ehe fie an das 
Verlaſſen des Krankenbettes denken durfte. Der Koͤrper genaß zwar wieder, der 
Seele Frieden jedoch war dahin. b h 
und ſeibſt des Vaters neuauflebende Freude entlockte ihr nur wenige Thraͤnen. 
Seine Fragen bejahte ſie mit ſtillem Kopfnicken. 

In einem dumpfen, unterirdiſchen Gewoͤlbe, matt erhellt durch einer Lampe 
flimmernden Schein, die den Anblick des feuchten graͤulichten Gemaͤuers noch 
ſchrecklicher machte, und den Eintretenden mit Furcht und Entſetzen erfüllen 
mußte, ſaß in Mitte des Halbkreiſes ſchwaczbekleideter Männer der Freigraf. 

or ihm lag das aufgeſchlagene Blutbuch. Sie erſcheine! gebot er mit ernſter 
Miene. Alsbald ſtand Adele vor dem Gerichte der heiligen Vehme. Weib! 
begann der Strenge, ihr habt des Mordes an dem Gemahle euch ſchuldig ge: 
macht. Des geheimen Gerichtes ſpaͤhendes Auge hat die That entdeckt, und es 
harret eurer der wohlverdiente Lohn. Damit ihr ſehet, daß unſerer Wachſamkeit 
nichts entgehe, fo wißt, unſinnige Liebe trieb euch zu der verruchten That. — 
Ihr feid verloren. Somit gab er einen Wink, und die Ungluͤckliche wurde zu 
Boden geworfen, beide Haͤnde feſt zuſammengeknebelt, und nachdem ſie mit gluͤ⸗ 
henden Eiſen gernartert worden, ſchleppten fie die Folterer an einen drunnenähn⸗ 
lichen, bodenloſen Abgrund. Sie ergriffen die Ohnmaͤchtige, und ſchleuderlen fie, 
unter dem Rufe: So lohnt man der Moͤrderin! in die unendliche Tiefe, daß die 
Höhle von dem Zerſchollen ihres Leibes wiedertoͤnte. — Nach einer ſchaudervollen 
Pauſe erhob ſich der Freigraf, die Übrigen Glieder des Gerichts folgten feinem 

eiſpiele, und er befahl ihnen auf's neue zu geloben: dieſen Richterſpruch und 
feine Vollziehung, wie dann jegliches der heiligen Vehme, geheim zu halten vor 


Weib und Kind, vor Vater und Mutter, Schweſter und Bruder, vor Feuer und 


Wind, vor allen was die Sonne deſcheint, der Regen netzet, vor allem, was 
zwiſchen der Erde und dem Him mel iſt. Der ganze Kreis wiederholte mit furcht⸗ 
barem Ernſte des Oberhauptes Schwur, und legte die Rechte, zum Zeichen dieß, 
auf das offene Blutbuch. 


Das außerordentliche Talent, fein eiſerner Fleiß brachten es bald dahin, daß 
Gottfried noch vor Ende des beſtimmten Zeitraumes die heilige Weihe erhielt. 
Seinen Namen vernahm fein Ohr nie wieder. Er wurde mit dem neuen „Lu⸗ 
kas“ vertauſcht. Sein Bethen in der erſten Meſſe war fuͤr Mechtildens und 
Adelens Heil; von nun an ward der junge Priefter ſtets ſtiller und ſtiller; er ſprach 
nur in kurzen Sätzen, und lebte in feiner einſamen Zelle fuͤr ſich und die Willen: 
ſchaften, welche er gleich anfangs liebgewonnen hatte. Einſtmals wurde der 
Wunſch, feinen altgewordenen Vater wiederzufeben, heftig in ihm rege, und zum 
erſtenmale begab er ſich in die langentbehtte Vaterſtadt. Ais er nach Jahren 
das Vaterhaus wahrnahm, fuͤllten ſich feine Augen mit Thraͤnen der Ruͤhrung, 


Lautlos ſah die bleiche Jungfrau vor ſich hin, 


Jete Bucktandiung und die damit beauftragten 
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betreten. 


Der alte Webermeiſter Brunold lehnte ſchlummernd im weichen Seſſel, und 
eben trat des tod geglaubten Sohnes Bild vor feinen Sinn, als es pochte, und 
er haſtig aufzuckte. Herein trat ein Dominikanermoͤnch: „falle ich euch zur Laſt, 
will ich ſogleich hinweg, doch mißgoͤnnet dem Muͤden ein Mittagsbrod nicht; ich 
komme weit her, von St. Petriſtuhl. Doch warum ſeht ihr fo traurig vor euch 
hin, ſeid frohen Muthes, und baut auf den Herrn, wenn euch Ungluͤck drücket.“ 
„Fragt nicht nach meinem Ungluͤcke, entgegnete det Alte wehrend, wer ſeinen ein⸗ 


igen, geliebten Sohn verloren, den blinde Liebe verfuͤhrte, der kann nicht anders 


mehr als duͤſter in die Welt ſchauen.“ „Ihr habt einen Sohn verloren?“ fiel 
ihm der Fremde in die Rede. „Ja, ich habe ihn verloren, vielleicht rechnet man 
ihn nicht mehr unter die Zahl der lebenden Menſchen!“ Das iſt freilich ſchlimm, 
verſetzte der Dominikaner. Auch ich habe einen Freund verloren, ſeitdem floh 


der Reitz von mir, ich wurde Moͤnch. Wenn nun euer Sohn dennoch lebte, 


wenn er zu eueren Fuͤßen um Gnade, um Mitleid, um Vergebung flehen wurde, 
hättet ihr den Muth, waͤret ihr hartherzig genug, den Reumüthigen von euch zu 
ſtoßen?“ „Nein, nein, ich wuͤrde ihm vergeben, an mein Herz ziehen,“ tief der 
alte Mann, meinend, ſeinen Sohn vor ſich zu ſehen. „Schwoͤrt es, und euer 
Sonn liegt zu euren Füßen! rief der Fremde, und warf ſich in Brunolds Arme. 
Wiſſet: Ich bin euer Sohn, der ungluͤckliche Gottfried. Der alte Mann, ſol⸗ 
cher, theils freudigen, theils ſchmerzlichen Ueberraſchung nicht maͤchtig, hing ſtumm 
an des Sohnes Hals, und er befand ſich lange in einem Zuſtande von Bewußt⸗ 
loſigkeit und Betaͤubung. Nach wieder erhaltener Faſſung ſprach er folgendes 
zu ſeinem geliebten Gottfried, indem die Rechte vergebend auf des Knieenden 
Haupte ruhte: Sohn! Du haſt mich ſchwer gekraͤnkt, meine alten Tage betruͤbt, 
und mich in Schmerz und Elend verſetzt. Die marternde Ungewißheit, die Sor⸗ 
ge um dein mir verborgenes Schickſal beugte mich darnieder, und ich fühle mich 
dem Ende meiner Tage um vieles naͤher. 
Wort des Deren iſt verzeihen, fo vergebe auch ich Dir die Ungerechtigkeit, deines 
Vaters Ruhe geſtoͤrt zu haben. Dieſes ſagend ſchloß er den langentbehrten aufs 
Neue in feine Arme, und ein Thraͤnenſtrom erleichterte des Erſchuͤtterten Bruſt. 
— Gottfried erzaͤhlte ihm die Reihe von Begebenheiten, welche ſich binnen 
der langen Zeit ihrer Trennung zugetragen, und endete mit dem Bekenntniſſe 
ſeiner Schuld. Alsdann erhob ſich Vater Brunhold, ging ſchwelgend in ein 
Seitenzimmer, ugd ließ den Erzähler allein zuruͤcke, doch nicht lange, fo erſchien 
er an der Thuͤre, ein Engelskoͤpfchen im Arme, das ſich aͤngſtlich an ſein Herz 
klammerte, und nicht von ihm laſſen wollte. Gottfried bebte. Das hbers 
brachte mir eines Tages ein ſchwarzer Mann, und legte es mit dem Bedeuten 
auf die Schwelle der Stube: Ich ſollte es groß ziehen in der Furcht des Herrn. 
Das brachte die Vehme, es iſt mein Kind! rief der Gequaͤlte, und indem er auf 
den Sproͤßling ſeiner frevelhaften Liebe zuzueilen bemuͤht war, taumelte er be⸗ 
ſinnungslos in den naͤchſten Stuhl. Brunold hingegen hob den Enkel in die 
Hoͤhe, und ſprach die Segensworte: „Ich erkenne dich theilhaftig meines 


Stammes, werde das Gebot des Gerichtes zu erfüllen wiſſen.“ Wirklich ſorgte 


der edle Mann fuͤr das Wohl der kleinen Brunhilde. Lukas beſuchte von 


nun an täglich das Vaterhaus, und als Brunhilde Älter geworden, war er es, N 


welcher dem Maͤdchen zum erſtenmale den Namen Gottes in den Mund legte. 


Einſtmals trat der Vorſteher in ſeine Zelle, und ernannte ihn als den Mär” 
digften, zum Beichtvater des benachbarten Frauen⸗Kloſters. Lukas willigte 
ein; denn er hielt es flr die erſte der Pflichten, dem leidenden Nebenmenſchen 
Troſt in die Wunde des Gemuͤthes zu gießen. Einige Zeit hierauf berief man 
ihn dahin, um wie es hieß einer eu zu weihenden Nonne vorher noch Vergebung 
ihrer Sünden zu erthenen. Er eilte nach dem Kıofler. Als er es erreicht, ſandte 
die Sonne ihren letzten Strahl von den Bergen hetüber, und ließ die Linden 


Ferne ſei mir Haß oder Fluch. Das 


* 


Augenblick ihn zu vertathen drohte. 
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des Kloſtergartens, in goldaͤhnlicher Beleuchtung erſcheinen, * über die, ſches Lächeln verzerrte Em erſchlafften Geſichtszuͤge. «8 beruhigen Sie fig? 
Mader hecvortagten. Man geleitete ihn in die Kicche nach dem eihtituhle, Ich gebe ihnen mein Wort, die unglückliche Frau, die arme Leidende erfreut fich 
Er befand ſich allein mit der tiefverſchleierten Nonne. Sie begann ihr Bekennt, der allervortrefflichſten Geſundheit; denn ich war Zeuge, wie fie heute, gleich 
niß. Welche Summer fragte ſich Lukas bei dem erſten ihter Laute. Ich nach Sonnenaufgang, die abgelegenſten Stellen des Packs durchwandelte; ich 
foute fie kennen, fuhr er fort. Die Heiligkeit des Ortes, die Ehrwuͤrdigkeit] war Zeuge, wie ſie — doch Eugenie, erlaſſen Sie mir es, Ihnen ein Bild zu f 
feines gegenwärtigen Berufes vermochten es allein den ſeltſam bewegten Prieſter zu | enıhüllen, in welchem mir die entſetzliche Taͤuſchungskunſt klar geworden, deren 
ruͤckzuhalten, odgleich ein oft geſprochener Name auf ſei nen Lippen weilte, und jeden | ein weiblicher Tugendſpiegel, fähig iſt; in welchem ich die haͤßliche Suͤnde unter 
Die Nonne hatte geendet. Seine Oblie⸗ der Maske eines leidenden Engels erdlickte. Genug davon! Ich babe fie heute 
genheit war nun: ihr die Losſprechung zu geben. Wie ſollte er in dieſer Stim- Jauch der geringſten Theilnahme unwuͤrdig erkannt, und deshalb werden Sie auch 
mung, in dieſer Regung Worte finden? Als er ein wenig zu ſich gekommeg, von heute an jeden Umgang mit ihr meiden.“ 

ſprach er im zitternden Tone: „Ich vergebe Dir deine Sünden kraft ...“ Er Eugenie glaubte ihren Ohren nicht trauen zu duͤrfen; doch war ſie ſo uner⸗ 
ſah die Beichtende das Haupt etheben; ein Seufzer drang aus dem Schleier ſchuͤtterlich feſt von Juliens über jeden haͤmiſchen Angriff erhabener Tugend uͤber⸗ 
hervor, und jie blieb lange in derſelben Stellung. Die Hülle ihres Antlitzes fiel zeugt, daß ihre innere Empörung über die verdaͤchtigende Andeutung ihres Gat⸗ 
zuruck.. . ein bleiches Bud trat vor das Auge des Gepreßten ... die Vergan- ten ihr unwillkuͤhrlich den Ausruf erpreßte: „Boshafte Verleumdung!“ — Der 
genheit ſchien wiederkehren zu wollen ... mit dem Ausrufe: „Gottfried!“ Landrath aber, welcher ſich beinahe eben fo feſt von einem ſtrafdaren Liebes er⸗ 
lag in des Dominikaners Armen — Mechtilde — Sprachlos ruhte der Dul⸗- haͤltniſſe Juliens mit dem geaͤchteten Otto Liber — nach der Abſchiedsſcene, die 
derin Haupt auf der Schulter des einſtigen Geliebten, vergebens war fie bemüht er, ohne jedoch die Worte der Betheiligten in feinem Verſteck vernehmen zu koͤn⸗ 
ihn von ihrer, ſelbſi jetzt noch regen Liebe zu überzeugen, es fehlte ihr an Stärke, nen, belauſcht hatte — uͤberzeugt hielt, fand ſich durch die beiden Worte Euge⸗ 
an gehoͤriger Kraft, jenes Wort, das er zu ihr geſprochen, ihm wieder entgegen | niens fo empfindlich verletzt, daß er ihr, bebend vor Wuth, jede, auch die indirec⸗ 
zu rufen, um den Reuemuͤthigen, den Seelenkranken aufs neue zu beleben. — teſte Annäberung an Hainbuchen's Gattin unter den haͤtteſten Drohungen für 
Dumpfe Seufzer allein verhalten im Gewoͤlbe der dunkel gewordenen Kirche. immer unterſagte. Er hatte von jeher darnach geſtrebt, ſtarren Abſolu⸗ 
„Kehre zuruͤck,“ bat fie nach einer eile, Lukas bedenke, welchen Schritt Du tismus ia feinem haͤuslichen Reiche eifrig in Anwendung zu bringen; 


N Bis 


wagſt. Mein Entſchluß ift gefaßt, und feit dem Geneſen von der toͤdtlichen deshalb hielt er es auch nicht der Muͤh 


Krankheit, bindet mich ein unauflösbares Geluͤbde. Ich erfuhr“, ſprach fie weis 
ter „daß in der Nähe Deiner Valerſtadt ſich ein Frauenkloſter befinde, Dahin 
verlangte mein armes Herz; dort, wo mein Gottfried die Welt zuerſt erblickte, 
dort wollte ich fie zum letztenmale erblicken. Fuͤr Deiner und Deiner ungluͤck— 
lichen Liebe Suͤhnung fühlte ich mich zu dem Herrn zu flehen, berufen; denn 
wiſſe: die adelige Frau, die dich gefeſſelt ſie verſchwand fuͤr immer, und es geht 
im Volke die Sage: Der Boͤſe habe fie geraubt. — Dieſes Alles befeſtigte 
meinen Vorſatz, und ich verließ die elterliche Behauſung. Meine Probezeit 
iſt voruͤber, morgen empfange ich die Weihe.“ Kein Zureden des Bittenden 
änderte ihren Entſchluß; fie blieb ihrem Schwure treu. Der folgende Tag ſah 
fie als Priefterin, Lukas ſuchte feine Fteundin, wie er fie, ihrem Willen gemäß, 
von nun an nannte, beinahe alle Tage beim, und Beide verherrlichten den Bund 
ihrer Freundſchaft durch die Erinnerung an gluͤcklich verlebte Tage, und durch 
die frommen Gedete, welche ſie dem Göttlichen für das Wohl ihrer Naͤchſten 
darbrachten. Vater Brunolt ward noch die Wonne, ſeine Enkelin, die nun 
zur blühenden Jungfrau herangewachſen war, mit ſeinem wackern Geſellen, dem 
jungen Rudolph, welcher fie ſchon laͤngſt im Stillen geliebt, und der den 
Melſter Gottfried zu eſctzen demuͤht war, verbunden zu ſehen. Die Trau⸗ 
ung ging in der Do minikanerkirche vor ſich, Lukas einigte das Paar, während 
Mechtilde in der Zelle für ihre Wohlfahrt betete. Rudolph kam in den 


Beſitz des bedeutenden Vermögens feines Hetrn, und wer beſchreibt feine Gluͤck⸗ 


werth, einem neuen Geſetze 
wichtige Motive beizufügen und es durch eine Vinlängüch erläuterte, dringende 
Nothwendigkeit zu ſanctioniren; er ſtellte es auf ais ein Schreckgeſpenſt feines 
abfoluten. Willens, und nahm auch von der vernuͤnftigſten Vorſtellung, welche 
dagegen erhoben wurde, nicht die mindeſte Notiz. Es wurde alſo der armen 
Eugenie eben fo unmoglich, einen triftigen Bewegungsgrund des harten Vers 
botes zu erfahren, welches ihr den einzigen Troſt, Mittheilung am Buſen der 
geliebten Freundin, raubte und auch den letzten Schatten ihrer Freiheit vernich⸗ 
tete; als ihre dringenden Bitten, ihre mit gerechter Klage vereinten Vorſtellun⸗ 
gen ſeinen ſtarren Willen auch nur im mindeſten zu beugen vermochten. Thraͤnen 
der bitterſten Empörung rollten über ihre Wangen, und mit dem natürlichen 
Trotze gegen ſchaͤndlich gemißbrauchte Gewalt verließ fie den duͤſteren Speiſeſaal, 
wo fie nun ſeit drei ewig langen Jahren mit jedem Biſſen, den fie genoſſen, auch 
den herben Trank des ehelichen Ungluͤcks, den ihr der ungeliebte und liebloſe 
Gatte taͤglich im vollen Maaße reichte, mit hinabgeſchluͤrft harte. Heute glaubte 
fie den Kelch bis zur Neige geleert zu haben; fie fühlte es, wie der truͤbe Boden: 
ſatzebereits an den blühenden Keimen ihres jungen Lebens fraß, und dies Gefühl 
erzeugte in ihrer Bruſt den Muth eines verzweiflungsvollen Widerſtandes, wie 
ihn der langſam Hingefolterte empfindet, wenn er ſich krampfhaft mit Aufbie⸗ 
tung ſeiner letzten Kraft gegen ſeine Peiniger auflehnt. 7 
Im ſtolzen Gefühle ſeiner eheherrlichen Gewalt blickte ihr der Landrath hoͤh⸗ 
niſch laͤchelnd nach, zog die Beine auf die Ottomanne herauf, auf welcher er ſaß, 


ſeligkeit, als eines Morgens ihm vom Himmel ein kleiner Weber beſcheert wurde. ſchob ſich ein weichgepolſtertes Ruͤckenkiſſen unter den Kopf und bereitete ſich, in⸗ 


Der fromme Lukas gad ihm den einſtigen Namen Gottfried, mit dem 
Wunſche: „Er möge dem Enkel mehr Gluͤck bringen, als er dem Großvater 
gebracht.“ l ü 


Eyefeſſeln. 
Ben (Fortſetzung.) 
Am andern Tage erſchien Eugenie beim Mittagsmahle, welches fie gewoͤhn⸗ 


lich mit ihrem Gatten untec der-beißenden Würze feiner unerſchoͤpflichen Straf⸗ 


predigten ganz ullein einzunehmen pflegte, bleich und angegriffen, und ihr lei⸗ 
dender Zuſtand war zu bemerkbar, um den ewig ſpionirenden Blicken des Land: 
raths entgehen zu können; doch keine theilnehmende Frage, auch nicht das lei⸗ 
ſeſte Wort der Beſoigniß kamen Über feine Lippen; denn er ſchrieb ihr krankhaf⸗ 
tes Ausſehen der aufregenden Theilnahme zu, welche ſie der geſtern auf ſo rohe 
Weiſe gemißhandelten Freundin gewidmet. Deshalb ließ er es ſich auch angele⸗ 
gen fein, ihr in einer langen Rede die Pflicht des weiblichen Gehorſams ausein⸗ 
ander zu fegen, und ihr anzudeuten, daß Julie großes Unrecht begangen, ſich der 


Liebkoſungen ihres Gatten, habe dieſer auch Zeit und Situation dazu nicht be: 


ſonders ſchicklich gewaͤhlt, zu widerſetzen, und alſo, da ſie Hainbuchen's Jaͤhzorn 
gekannt, wegen der von ihr ſelbſt herbeigefuͤhrten Folgen ihrer Prüderie durch⸗ 
aus nicht zu beklagen ſei. Eugenie aber bemühte fi, mit der größten Lebhaf⸗ 
tigkeit ihre Freundin zu vertheidigen, und verſetzte den Landrath dadurch in eine 
Aufregung, zu welcher er ſich ſelten hinreißen ließ, und die ihn endlich ſeiner kla⸗ 
ren Beſinnung fo weit beraubte, daß er ihr mit heftigen Worten befahl, Ju: 
liens Namea in feiner Gegenwart nicht mehr zu nennen, > 
Eugenie ſah ihn groß an und erwiederte nach einer Paufe mit ruhiger Würde: 
„Es ſcheint allerdings, daß ich den Namen ider unglücklichen Frau in Ihrer Ge⸗ 
enwart nicht mehr nennen darf, will ich nicht Veranlaſſung geben, ihn verun⸗ 
glimpft zu hoͤren. So ſei es denn! Doch das Gefühl reger Freundschaft, inni⸗ 
ger Theilnahme, welches mich an die Leidende feſſelt, wird keiner Ihrer Befehle 
in meiner Bruſt vernichten koͤnnen, und ich erſuche Sie, mir heute Nachmittag 
einen Wagen zur Verfügung zu ſtellen, damit ich fie auf ihrem Landgute beiu- 
chen kann; denn ich fuͤrchte, fie ſt dem nach geſtrigen empoͤl enden Vorfalle ernſtlich 
erkrankt.“ a f 
„O, uͤber die zarte Beſorgniß!“ entgegnete der Landrath, und ein haͤmi⸗ 


dem er feinen kraftloſen Gliederbau bequem ausſireckte, vor, feine Sieſta zu hal— 
ten. Er wußte es, wie tief er ſeine Gattin bereits niedergebeugt hatte, und hielt 
fie deshalb des Muthes nicht mehr für fähig, irgend einem feiner ſtrengen Be⸗ 
fehle offen enigegen zu handeln, und hätte fie auch wirklich den Vorſatz zu faſſen 
gewagt, ſich gegen ſeinen Willen zu ihrer Freundin begeben zu wollen, fo wäre 
ihr die Ausfuͤhrung doch auf offenem Wege unmoͤglich geworden, da ſie von der 
Dienerſchaft des Hauſes ſtets gleich einer Gefangenen bewacht wurde. Des halb 
glaub te er ſich ohne Bedenken feiner Mutagsruhe, die er regelmäßig nach genoſ⸗ 
ſener Mahlzeit zu halten pflegte, uͤberlaſſen zu koͤnnen, wurde jedoch durch dag, 
ploͤtzliche Eintreten des Fabrikanten Hainduchen geſtoͤtt, welcher ihm mit freude: 
gluͤhendem Geſichte mitiheilte, daß! er gegen Adend feine neue Dampfmaſchine 
zum erften Male würde arbeiten laffen, und ihn einlud, dieſer erſten Probe bei⸗ 
zuwohnen. ' 

Obgleich in feiner Ruhe geſtoͤrt, ließ doch der Landrath nicht das mindefte 
Mitzvergnuͤgen merken; im Gegentheil ſchien ihm das nnvermuthete Erſcheines 
Hainbuchen's erwuͤnſcht, und ſein lauernder Blick ſchien die frohe Laune ſeinen 
Gaſtes ermeſſen zu wollen, ob fie wohl maͤchlig genug waͤre, ein Plaͤnchen, wel⸗ 
ches erlaͤngſt ſchon im Stillen genaͤhert, zu unteritüden. Da er nun glaubte, 
durch feine Beobachtungen ein guͤnſtiges Reſultat gefunden zu haben, fo gab er 
nach einer Pauſe mit der freundlichſten Miene zu erkennen, daß er bereit ſei, der 
Einladung zu folgen; fuͤgte auch noch einige ſalbungsreiche Segensſpruͤche fuͤr 
das neue Unternehmen hinzu, und fuhr dann, ſdinem Freunde die Hand reichend 
fort: „Sie wiffen, lieber Hainduchen, daß mir Ihe Beſuch jederzeit wiukommen 
iſt; doch heute erfreut er mich um ſo mehr / da er mich in den Stand ſetzt, den 
letzten Termin unfers Hausverkaufgeſchaͤftes zugleich mit Ihnen adzuſchließen. 
Das letzte Suͤmmchen, das ich Ihnen noch ſchulde, liegt bereit, und Sie koͤnnen 
es leicht zu ſich nehmen, denn ich zahle es Ihnen in guten Staatspapieren aus 
die Sie nicht beſchweren werden. Wenn es Ihren gefaͤllig ift, folgen Sie mir 
in mein Geſchaͤftsbüreau, dort werden wir in wenigen Minuten die Sache been⸗ 
det haben.“ 

Valter machte keine Einwendung, denn es galt Geld in Empfang zu 
nehmen, wozu er ſich niemals nöthigen ließ, und fo begaben ſich Beide aus dem 
Speiſeſaale, wendete ſich rechts nach einem kleinen Corridor, und betraten das 
Buͤreauzimmer, wo der Landrath gewoͤhnlich ganz allein zu arbeiten pflegte. Es 
war ein duͤſtres Gemach mit einem einzigen hohen Erkerfenſter, welches von dun⸗ 
teln, bis zum Fußboden herabwallenden Gardienen verdeckt war; denn ſo wie des 
Landraths religioͤſe Geiſtesrichtung fi zum duͤſterſten Myſticismus hinneigte, 
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fo liebte er es auch, ſich in feinen Amtsgeſchaͤften mit einem Daͤmmerlichte zuum⸗ 4) Nicht immer ift das Muſikchor fo ſchwach beſetzt, wie des Montags und 
llen. Die grauen, mit gothiſchen Schnoͤrkeln gezierten Tapeten harmonirten auch ohne „Soͤhrke“ finden an den andern Tagen der Woche tuͤchtige Muſikauf⸗ 
mit dem Meublement, welches aus einigen ſchwarz überzogenen Polſterſtuͤhten, fuͤhrungen ſtatt. Was 
zwei hohen“ mit Schnitzwerk verſehenen Actenſchraͤnken, einigen mit Papieren ber 5) den beregten Vorfall betrifft, fo iſt auch dieſer ganz falſch dargeſtellt, wie 
deckten Tiſchen und einem altmodigen Secretair von Nußbaumholz beitand. dies durch mehr als 20 glaudhafte Zeugen bewieſen werden kann. Erſt nach 
Hainbuchen's Geſicht legte ſich in ernſtere Falten, als er dies duͤſtre Gemach bes dreimaliger hoͤflicher Aufforderung geſchah der Wechſel der Sitze, auch nicht durch 
trat, feine Blicke ſchweiften ſcheu uber die alterthüͤmlichen Gegenftände, und ge⸗ einen Kellner, ſondern durch den Buchhalter, welcher dabei von einem der 
waltſam ſchien er eine unheimliche Empfindung niederzukaͤmpfen. Der Lande Gäite injuritt, allerdings die noͤthige Gelaffenheit verloren, und dadurch Veran⸗ 
tath aber bewegte ſich mit dem Ausdrucke eines ungewoͤhnlichen Wohlbehagens laſſung zu dem erwähnten Ausgange gegeben haben mag, in Folge deffen er auch 
in der Dämmerung, welche das Zimmer erfüllte, er zog einen Schluͤſſel hervor fofort feines Dienites, in welchem ſich der alte Mann allgemeiner Achtung zu 
und öffnete den Secretait, in deſſen Innerem ein filternes Crucifix angebracht erfreuen hatte, entlaſſen wurde. Bei einer Ehrenkraͤnkung die noͤthige Ruhe zu 
war, wodurch er die Welt zu uͤberzeugen meinte, daß er, fo oft ihn feine Amts- behaupten, iſt freilich nicht Jedermanns Sache, daß aber der alte Mann von 
pflicht beſchaͤftige, fein richterliches Urtheil durch den milden Geift der Chriſten⸗ jenem Gaſte injurirt und höhnend behandelt worden iſt, darf und kann nicht ge⸗ 
lehre leiten laſſe; doch in Wahrheit bewies er nur dadurch, daß leider noch immer leugnet werden. Unrichtig iſt es ferner, daß die umſitzenden Gaͤſte f aͤmmt lich 
das Bild des Gekreuzigten als ein heuchleriſcher Peunk gebraucht wird, hinter gegen ihn Partei genommen haͤtten, waͤre dies der Fall geweſen, ſo waͤre das 
den ſich Ungerechtigkeit und Sünden aller Art verſtecken. Aus einem verborges Fatcum dem herbeigerufenen Wicthe, Herrn Heydorn, nicht auf eine Weiſe 
nen Fache zog er nun eine kleine Caſſette hervor von ſchwarzem Ebenholz mit vorgetragen worden, welche denſelben genoͤthigt hätte, mit dem Unruhſtifter fi 
Silder beſchlagen, öffnete auch dieſe mit einem kleinen Schluͤſſel, den er bei ſich in den Gaͤngen des Garten zu verlieren. Es hat ſomit nicht ohne Unterſuchung 
trug, und nahm von den Papieren, mit denen fie angefüllt war, einige heraus. der Wirth ſich in feiner Weisheit erlaubt den Gaſt zum Garten hinauszubrin⸗ 
„Dies iſt unſer Hauskaufcontract —“ begann er hierauf, einen zuſammengefal- gen, was nicht geſchehen iſt, da derſelbe noch einige Zeit verweilt hat. Ohne 
teten Bogen auseinander ſchlagend und Hainbuchen vorlegend; „und hier —“ Aufhetzer und Aufmwiegler waͤre der Vorfall ſpurlos voruͤbergegangen, ſo aber 
uhr er fort, indem er ihm zwei andere Papiere darteichte — „empfangen Sie wurde das Feuer noch an beinahe 2 Stunden gefliſſentlich genaͤhrt und nicht 
in zwei guten Staatsſcheinen den Reſt meiner Schuld. Es bedarf alſo nur der an ihnen lag es, daß weitere Exceſſe unterblieben. Jene Tumultuanten 
Unterzeichnung des Contractes, und unſer Geſchäͤft iſt vollkommen abgeſchloſſen.“ und verſchiedene anweſende Perſonen haben jenes Lokal nicht mehr betreten 
(Fortſetzung folgt.) wollen, moͤchten ſie Wort halten. — 5 
Mehrere anweſende Unpartheiiſche. 


Lokales . Als ein Pendant zu dem eben nicht menſchenfreundlichen Benehmen des 
* ö Dr. Dix gegen den Hausknecht Heinatſch (S. 179 der Schleſ. Z.) moͤge folgen⸗ 
„ | des Factum dienen. Ein vor dem Ohlauer Thore wohnender Mann, dem 
Gefahrliibes. mittleren Buͤrgerſtande angehörig, erkrankt in der Nacht und zwar ſo gefährlich, 
a 8 1 . { daß ſchleunige Huͤlfe nöıhig wird, Der Arzt erſcheint auch bereitwillig, ver⸗ 

1 Wer auf eine ſehr ſolide Weiſe Arm, = ei g Hals om ar ſchreibt ein Recept und legt bei feinem Scheiden der Frau des Krauken die ſchleu⸗ 
be Re Ba un an dar, ma Benannt er [ma Ann de e e, Dan e um d 
t ; \ ’ A gen Beuͤder⸗Kloſter, die Anfertigung erfordert einige Zeit, nach welcher das 
n 3 = 55 A Ra Siegen 3 ee In der 92 ihres Herzens hat die Nun 1 dem 
Pe 14, 15 W Maͤdchen Geld mitzugeben und dieſe auch nicht daran gedacht und die Folge da⸗ 

se es nicht für nörhig hält, 5 Bun 1 50 nal eee von war einfach die, daß man in der Apotheke die Auslieferung des Tranks ver⸗ 
— im Binftern ein ar? an te 5 ER a a Ak bergleh weigerte und fie wegen des Betrages noch einmal umkehren mußte. In einem 
N wahres Kinderſpiel. — Eben ſo nz onn e alıfas iffene Pfiaſter Falle, wo jede Verzögerung Gefahr bringen konnte, hätten andere Apotheken 
chen auf der Weidenſtraße haben. an hatte dort das aufger Aſter gewiß eine Stundung be villigt, warum dieſe eine wohlthuͤtige Anſtalt, wie das 


dergeſtalt auf den Buͤrgerſteig placirt, daß derſelbe ſaſt ganz damit bedeckt war, 1 « 5 1 
und wenn ſchon am Tage der Weg dem auf die Schneekoppe oder auf das hohe e 9 Bruͤder verweigerte, das zu begreifen ſind wir nicht im 


Rad glich, wie ein Ei dem andern, fo war es im Dunkeln ein wahres Wunder, 
die Straße ganzbeinig paſſirt zu haben. . 
— n. 


REN Di ffentlihe Rüge. 


Am 5. d. M. wurden die irdiſchen Ueberreſte dee bei dem letzten Feuer ven In einem Krankenhauſe der Neuſtadt iſt es jetzt Sitte, daß die Patienten 
brannten vier Perſonen auf dem Ohlauer Glacis zur Erde beſtattet, — am des Abends mit anbrechenden Dunkelheit und oft auch am Tage ſich in die Fen⸗ 
Morgen deſſelben Tages ftarb auch im Hoſpital Allerheiligen an ihren Brand. ſter legen und jeden Vorüdergehenden, am meiſten aber Frauensleute mit Spöt⸗ 
wunden die verwitwete Wundarzt J. Seidel, geb. Koch, das ſiebente Opfer tereien und rohen Witzen überhäufen und foppen. Gleichfalls geht es den 
jenes ungluͤcklichen Brandes. ö d. vis-ä-is Bewohnern nicht beſſerz nachdem man ſchon gar zu oft dergleichen 

Atberſehen und geſchwiegen hat, iſt es doch wohl an der Zeit, dieſes zur 
Eee af | Oeffentlichkeit zu bringen. Es lieſ't z. B. ein Patient im erſten Stock im Fen⸗ 

’ ſter liegend ſehr laut vor, daß man es weit auf der Straße hören muß, da ruft 
Breslau, 7 Auguſt. Der „Rundreiſende“ des Anzeigers hat in Nr. 92 auch ihm ein Anderer aus dem zweiten Stock „lauter“ zu und während Jener feine 
den Tempelgarten der Ehre eines Beſuchs gewürdigt und durch ſeine daſeldſt Stimme aufs Hoͤchſte verftärkt, meint ein Duitter: lebt muͤſſe er es, (der Nach⸗ 
gemachten Beobachtungen Vielen große Freude bereitet. Es find ihm auch bac) wohl hören, natürlicher weiſe ſchweigt ein Beſcheidener zu ſolchen, noch Klei⸗ 
bereits von gewiſſer Seite her Dankadreſſen votirt worden, und man full fogat nigkeiten ſtill. Aber dabei iſt es noch gut, man hat ſchon hoͤchſt empoͤrende Ge⸗ 
mit der Idee umgehen, jaͤyrlich feinen Namenstag zu feiern. Doch duͤrfte dies, meinheiten erlebt. Ref. erlaubt ſich die beſcheidene Anfrage, ob denn der betref⸗ 

wegen der Koſten, noch unterbleiben. Wir goͤnnen dem „Rundreiſenden“ feinen fende wachthabende Auf eher eigentlich ſchlaͤft oder dieſem Unfug nicht ſteuern 
Ruhm, muͤſſen aber, da nicht Alle zu feiner Parthei sähten, denſelben auf fol- d nrf oder will, vielleicht macht es ihm aber Freude und trägt vielleicht derſelbe 


gende Irrthuͤmer in feiner Darftellung aufmerkſam machen: a auch fein gut Teil dazu bei, denn vor ungefähr vier Wochen ſchickte der Here 
1) Nicht Herr Gottſchling iſt Wirth des Lokals, ſondern Herr Aufſeher Lupus ſeinen Dienſtbefliſſenen in das gegenüber. befindliche Haus 
Heydorn. um dafelbft nach der „Karline Rattenſchwanz“ (welcher Name allerdings nur 


2) Nicht mangelt es eigentlich an Glaͤſern und Kuffen, denn es find. uͤber vom Verfaſſer für einen andern erdichtet war) zu fragen, denn er hatte ein Mäde _ 
1000 Stuck vorhanden, wohl aber an einer richtigen Vertheilung der Bedienung, chen am gegenuͤberliegenden Fenſter bemerkt. Schließlich bemerken wir nur nocht 
die nicht aus „Knechten in ſchmutzigen Hemdsaͤrmeln,“ ſondern aus Kellnerin daß diejenigen Herren Patienten, welche ais die Vernuͤnftigſten ſich ruhig vers 
beſteht — es find deren 12 — wie es in ſolchen Etabliſſeme us üblich iſt. bielten, wohl auch die andern von ihren Spöttereien abhalten und fie zurechtwei⸗ 

3) Nicht findet auf Glaͤſer und Kuffen eine „joͤrmliche Jagd“ ftatt, ſondern fen werden, tollte dies indeß nicht der Fall fein, fo dürften den Herren die nach⸗ 
fie werden nur, wie wir das ganz in der Ordnung finden, da weggenommen, wo theiligen Folgen bald ſehr unangenehm werden. ö 


man fie leer ſtehen ſieht. 5111 K. 8. 
Taufen. 1 Dellllareur W. Wollt, — Den 2. Augüft: Katiundıuder Höller J. — d. wage! . u), 
N 1 Mehl. S Kloſe S. — d, Hofewächter Hübner in Kl.⸗ Trauungen. 
St. Dorothea. Den 2. Auguln: d] St Mattbias. Den 2. Auguft: d. Iſchanſch S. e 0 hr) 


EEG © St Corpus Cheiſti. Den? Auguſt: 
St. Michael. Den 2. Augüſt: d. Jagarb. J. Gollner zu Huben mit S. Kon. 
Maurergef C. Jonas T. — d. Erdſaß und ſulke. 
Pflanzgärtner A. Fahtmann S. 


Tagarb. J. Markus zu Lehmgruben S. Kutſcher 2 Scmidt S. 
d. Kordmachermſtr. I. Schidill T. — d St Corpus Cheiſti Din? Auguft: 
Auflademſtr. J. Kurz T. f x d. Freizärtner J Kenzig in Grädſchen ©. 
St. Adalbert. Den 30. Juli: d.] St. Mauritius. Den 2. Auguſt: d. 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Jnſertions gebühren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 


a. Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 U. 
30 M. Ankunft in Breslau f. 12 u. 30 M., Abends 8 U. 40 M.; mit dem 
Güterzuge, Abfahrt NM. 5 u. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 

b. Breslau⸗Schweidnit⸗ Freiburger. Abf. f. 6, NM. 2, Ab. 
6 u., Sonntag und Mittwoch Vorm. 104 U.; Ant. f. 8 u. 18 M., NM. 
3 u. 15 M., Ab. 8 u. 18 M., Sonntag und Mittwoch Ab. 104 u. 

© Niederſchleſiſch⸗Markiſche. Abf f. 7 u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
Ab. 6 u. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


— — — 


- Poſtenlauf: g 


I. Reitpoften: a) von Berlin, Ankunft 51 — 64 Uhr fr. 
% Perfonenpoften: a) nach u, von Auras, Abgang Uhr fr., An⸗ 
kunft 9 U. Ab.; b) nach und von Berlin, Abg. 10 U. Ad., Ant, SU. NM. ; 
o nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ab., Ant, 7—8 U. Ab.; d) nach u. von 
Binz, Abg. 6 u. fr. u. 7 u. Ab. Ant. 4 u. NM., u. 6—7 u. fr.; e) nach 
und von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ant. 12—1 u. Mittags; f) nach u. von 
Oels, Abg. 10, u. fr. u. 65 u. NM., Ant. 53 u. NM. u. AU. fr. j g) nach 
und von Poſen, Abg 10 u. fr., Ant, 8 U. fr.; h) nach und von Strehlen, Abg. 
7 U. Ab., Ank. 9 U. ft. 
III. Land⸗Fuß⸗Boten⸗Poſten: Abg. 8 U. fr., außer Sonntags; Ank. 


Abends, außer Sonntags. 


— 


Tyeater⸗Neyertoir. 


Es hat ſich ein junger Wachtelbund zu 
mir gefunden; der Eigenthuͤmer kann ſich 


Sonnabend den 8. Auguſt: Zweite denſelben gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 


Gaftdarftellung der italieniſchen Koſten Altbüßerſtraße Nr. 45, abholen. 


Sänger. 1) Ouverture und Scenen aus 
der Oper „Norma“ von Bellini. 


Signor Magnelli. Hierauf: „Das 

Rendezvous im Paradies: 

gäß chen.“ Poſſe in 2 Akten nach dem 
8 Tansöfifchen von L. Berger. Zum Be 

ſchluß: Ouverture und Scenen aus der Oper: 
era Barbier von Sevilla,“ von 
oſſini. 


Berwmiſchte Anzeigen. 
i Krautfäſſer 
find zu verkaufen und zu erfragen beim Bött⸗ 


chermeiſter Fichtner. 
Malergaſſe Nr. 26. 


Zu Michaelis dieſes Jahres iſt eine freund⸗ 
liche Wohnung im dritten Stock, Aldrechts⸗ 
Straße Nr. 38, beſtehend aus 4 großen und 
4 kleinen Piecen, mit heller Treppe, zu ver⸗ 
miethen. 


1 


Stockgaſſe Nr. 2, 
Brei Stiegen nahe am Ringe iſt eine Schlaf⸗ 
ſtelle bald zu beziehen. 


BEI ann: 


Eine freundliche Schlafſtelle für ein ordent⸗ 
liches Ma chen iſt bald zu vergeben 
Weißgerbergaſſe Nr. 65, 
eine Stiege. 


Norma, 
Signora Cavedoni⸗Magnelliz Oroviſt, 


Vier Stück Schlüſſel ſind gefunden wor⸗ 
den. Das Nähere in der Expedition dieſes 
Blattes. 


* 
Eine Wohnung 
von zwei Zimmern, zwei Kabinets, zwei Kü⸗ 
chen und Zubehör (kann auch getheilt wer⸗ 
den), iſt termino Michaelis für den jahrli⸗ 
chen Preis von 56 Rthlr., 
Hinterdom, Gränpnergaffe Nr. 6, 

zu vermiethen und 2 Treppen zu erfragen. 


Zwei gute Scklaſſtellen 
ſind ſogleich zu beziehen Weißgerbergaſſe 
Nr. 7, eine Stiege. 

Zwei freundliche Schlafſtellen ſind bald zu 
beziehen Ohlauerſtraße Nr. 20, bet 
Binder. 


* 


Schlafſtellen ſind bald zu beziehen 
f Neumarkt Nr. 41, 
drei Stiegen vornheraus. 


Ein Knabe armer, aber rechtlicher Eltern 
kann ſofort als Lebrling eintreten bei 


E. E. Aubert, 
Biſchofsſtraße, Stadt Rom. 


Von breitem ſächſiſchem bunten Neſſel 


(wo ih für Aecktheit der Farbe garantire) empfing ich eine große Parthie, 


ſchoͤnen neuen Muſtern 


Julius Henel, vormals Carl Fuchs, 


am Rathhauſe Nr. 26. 


in vorzuͤglich 


Die hoͤchſt intereſſanten und belehrenden Experimente mit dem 400,000 Mal ver⸗ 


größernden 5 R i 
Sonnen⸗Mikroskop, | 
finden täglich Statt ron 10 uhr Vormittag bis 5 Uhr Nachmittag, jedoch nur bei Son⸗ 
nenſchein, auf der Tauenzienſtraße Nr. 36 d, parterre, 
Eintrittspreis für den ten Platz 10 Sgr., für den Len 7 Sgr. und für den Zten 5 Sgr. 
GP; 3 
Zielbauer & Nikolaus, 


aus Dresden. 


Meine ſo beliebten, hier am Orte zuerſt eingefuͤhrten 
luderhoſen 
find wieder vorräthig zum feften Preiſe von 1 Nthlr. 
Ungariſche Pluderhoſen mit Quaſten, feſter Preis 11 Rtbir. 
Reiſe⸗Negligee und Jagd⸗Sommer⸗Burnuſſe, von ausgewaͤhlten und dazu 
paſſenden Zeugen, feſter Preis 13 Rente. 
Sommer Burfing-Hofen, feſter Preis 2 Rthlr. 
Elegante Weſten neueſter Fag on, feſter Preis 2 — 2 Rrhlr. 
Gewoͤhnliche aber doch moderne Weiten von 20 Sgr. an. 
NB. Alle meine Artikel verkaufe ich zu reellen ader nur feſten Preiſen. 
Wittwe Goldſchmidt's Kleider⸗Magazin, 
Ohlauer Straße Nr. 71, neben dem ſchwarzen Adler, an der Biſchof Straße. 


Den Herren Schmiedemeiſtern 
hiermit zur Nachricht, daß \ 
Reuſche⸗Straße Nr. 50, 


eine Parthie guter und allgemein brauchbarer Schmiedeeiſ n⸗Stuͤcke in Parthien von 
4 bis 5 Entr., zu einem ſoliden Preiſe verkaufbar ſteben. 


Löhrs & Richter. 


Bei Heinrich Richter ift zu haben: 


(Albrechts⸗Straße Nr. 6.) 


Neue ſte 
höchſt zweckmäßige Anweiſung 
fuͤr 


junge Damen 
ſich in jeder Geſellſchaft beliebt zu machen; 


enthaltend: 
Blumen-, Augen- und Zeichenſprache, ſodann Raͤthſel 
ferner Neujahrs- und Geburtstags⸗Wuͤnſche, nachher 
Akroſticha, Stammbuchverſe neuer Art, außerdem die beliebten „Nativitaͤten“ 
aus dem Galant homme, vor allem aber der Schleſſchen Maͤdchen Lieblingslie⸗ 
der, an die ſich noch eine große Anzahl launiger Anekdoten anſchließen. 


- — — 


Bei Gebr. Lips in Landes hut iſt erſchlenen und bei Heinrich Richter, 
Albrechſtraße Nr. 6, zu haben: 

Wohlfeiles und praktiſches ſchleſiſches Koch · 
buch für jede Hanshaltung, 
beſonders fuͤr junge Hausfrauen, Toͤchter vom Haufe und Koͤchinnen, welche iht 
Speiſen auf die leichteſte, wohlfeilſte und wohlſchmeckendſte Art zubereiten wollen 

Entholtend die gruͤndlichſte Anweiſung zum Kochen und Braten, ſo wie zum 
Einmachen verſchiedener Früchte. 3 

In 12 Abthellungen nebſt einem Anhang über das Backen. 
Preis nur 4 Sgr. 

„Gut und billig!“ iſt der Wahlſpruch, welchen fortan gehuldigt wird und dem 
auch wir nachkommen zu muͤſſen glauben. En Kochbuch für 4 Sgr. iſt jeden ⸗ 
falls das billigſte beſonders wenn es wie dieſes 7 Bogen ſtark und dem Preiſe 
angemeſſen gut ausgeſtattet iſt. Wir empfehlen dem Publikum ein gutes Werk, 
das nur in Ausſicht auf fehr großen Abſag fo dillg gegeben werven kann. 


Geſellſchaftsſpiele, eine 
und verfaͤngliche Fragen, 


Druck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſttaße Nr. 6 


